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ßinifie taftiftfje ^rfo^runftett au8 bem ruffiftt):
turüfrtjeit ^riefle 1877/78 Don ©eneral

SSebbeler.

(gortfefeung.)
©ine DteiHe oon ©rfaHrungen Hat ooüftänbig

bavgetHau, baß baä ©djießen auf roeite, 1500
©ajritt überfdjveitenbe ©ntfetnungen gegen fleine
©djeiben, roeldje eine liegenbe ©djüfeenfette bar«
fteüen, ein fetjr roirfjameä fein fann. Sluä ber
gebrucfteu ^ufammenfteüung ber Sevfuaje, roeldje
1874 auf bem Sedjfelbe bei SöiTtndjen angefteüt
finb, evfieHt man, baß ein folajeä ©gießen 30%
gab, tvofebem man für fomplijirenbe SerHältniffe
geforgt Hatte, inbem bei einer ftarfen §ifee, mit
ootter Äriegäauärüftung unb nattj einein SIRavfdje

oon 25 Äilometer gefdjoffen rourbe. ©ine auf
foldje ©djeiben fdjießenbe Satterie gab im ©anjen
7-16%.

©in befonberer Unterfdjieb jroifdjen bev Sffiirf«

famfeit ber ©aloen unb beä ©djüfeenfeuerä trat
nidjt ju Sage; in SRücf fidjt aber barauf, baß bte

©aloe eine größere ©arantie bietet, baß ber güHrer
baä geuer in ber §anb beHält, ift iHr oov bem

©djüfeenfeuev befonberä füt roeite ©ntfetnungen
bev Sorjug gegeben, ©omit Haben biefe Serfudje
nidjt nur bie SlnnaHme roiberlegt, baß ©aloen

nur auf Äernfdjußroette roirffam fmb, fonbern
Haben audj biefem geuer roieber eine Sebeutung
füv baä ©efedjt gegeben, roeldjeä in bem beutfdj«

franjöftfdjen Äriege in golge ber nidjt jutreffenben
©efidjtäpitnfte für feine Slnroenbung erfdjüttert roar.

3n ber SHat betrachtete man bie ©aloe auä»

fdjließliaj alä ber gefdjloffenen gormation eigen«

ttjüniltdj; bie Slnroenbung biefer gormation im
©efedjt erfdjien nun in golge bev oernidjtenben
SBirfung beä fdjneüfdjießenben ©eroeHrä auf Äern«
fajußroeite unfinnig; ebenfo unmöglidj rourben bie

©aloen in golge ber feljr großen ©rregung, in
roelaje bie Seute unter bem naHen geuer gertettjen
unb roeldje eine fattblütige Seitung berfelben meHv

alä fdjroev madjt. ©iefe Umftänbe oevanlaßten
Siele, fogav bie Sebeutung bev ©aloen füv baä

©efedjt ju leugnen; aber eine näHere ©rroägung
ergab, baß für bie ©aloen bie gefdjloffene gor«
mation fein unbebtngteä ©rfovberniß ift, baß audj

SHeile einer ©djüfeenlinie, roeldje meHr ober roeni«

gcr gefdjloffen Hinter ©eefungen liegen, fie abgeben

fönnen, unb baß — ift auaj bie geuerleituug auf
nätjer ©ntfemung fdjroierig — biefe ©djroierigfeit
ftdj bodj auf roeite ©iftanjen bebeutenb oerminbert;
besHalbfann mau mit gutem ©runbe barauf redjnen,
baß ber güHrer baä geuer in bet §aub behalten
fann.

©aä SRefultat ber Serfudje itt Setreff beä gegen

unfidjtbare .Stele gertctjteten unb inbireften geuerä,
b. H. oon ©üjießüerfudjen gegen ©djeiben, roeldje

Hinter fleinen ©eefungen aufgefteüt ftnb, ift mir
nidjt befannt; ba aber biefeä ©djießen audj burdj
bte onftruftion oon 3Rieg empfoHlen roirb, fo muß

man anneHmen, baß baä SRefultat günftig roar.
©iefeä geuer ift übrigenä fdjon einige 3>aHte bei

ben franjöfifdjen Sruppen eingefüHrt, unb unfere
Offijiere, roeldje, idj glaube im ^afjre 1875, iHren
SJRanöoern unb ©verjitien beirooHnten, äußerten fidj
baHin, baß bie Sffiirfung bebeutenb roäre. Ueber«
Haupt fdjeint fein ©runb oorHanben ju fein, an ber
Slnroenbbarfeit beä inbireften ©eroeHrfeuerä mit bem
felben ©rfolge roie bei bet Slrtiüerie ju jroeifeln.

©ie Steußen naHmen außerbem noaj eine be«
fonbere Slrt ju feuern an, roelaje Hauptfädjlidj be«

ftimmt ift, eine geroiffe Serrainftrecfe, roeldje bet
geinb burdjfdjreiten muß, unter ftarfem geuer ju
Halten, ©iefeä geuer tft oorjugäroeife bei ber
SertHeibigutig auroenbbar unb beruljt barauf, baß
man SlbtHeilungen ber ©djüfeenfette unb ©lieber
in bet gefdjloffenen gormation oerfdjiebene Sifite
neHmen läßt; bemetft man bann, ba^ ber geinb
fiaj näHert, roerben ©aloen gegeben ober eine be»

fttmmte SlnjaHl oon Satronen alä ©djüfeenfeuer
oevfeuert. ©urdj eine foldje Slrt oon geuer roivb
eine größere ober geringere Serrainftrecfe, ftviaj«
roeife mit Slei übevfdjüttet, faft unjugängliaj („ba^
Sevrain roivb unfidjer").

©ä oerfteHt ftdj, ba^ aüe angeführten geuerarten
meHr auf ber SluäroaHl bev entfpveajenben ©efdjoß«
vidjtung unb bev ridjtigen ©ajäfeung ber ©ntfer«
nungen beruHen alä auf einem forgfältigen fielen,
baä nur für baä geuev auf näHeven ©ntfevnungen
feftgeHalten roivb.

©ie ©ntfevnung roivb niajt buvaj einjelne ©djüfeen
foubevn buvdj große SlbtHeilungen beftimmt: näm«

lidj buraj einen £>albjug, einen 3U9 nnb burdj
eine Äompagnie, ju roeldjem Qmäe ber güHrer,
naajbem er nadj feiner Slnfidjt bie geringfte ©nt«

fernung angegeben Hat, eine ©aloe giebt; naaj
Slenberung ber Sifire roerben bann bte ©aloen für
bie größte unb mittlere ©ntfemung roieberljolt;
roenn bann auf biefe Sffieife bie roirflidje ©ntfer»

nung feftgefteüt ift, roerben bie Sifire gefteüt unb
baä geuer eröffnet.

©o feHen roir, baß in ber beutfdjen Slvmee bie

Slnroenbung beä geuevä beä fdjneüfdjießenben ©e»

roeHrä, auf ©rfaHrungen in ©efedjten unb genauen
praftifdjen Serfuajen beruHenb, in oielen Sejie«
Hungen bem Slrtiüeriefeuer äHnlidj geroorben ift;
ein foldjeä ©tjftem muffen audj roir anneHmen unb

bemgemäß forooHl bie reglementarifajen Sefiim»

mutigen roie audj bie ©djießauäbilbung abänbern.

©eHr roidjtig ift eä außerbem,.baß man nidjt
auä ben Slugen läßt, baß bie Slnroenbung eineä

foldjen geuerä eine jroetfdjneibige Sebeutung Hat:
©ine unoerftänbige Senüfeung beä fdjneüfdjießenben
©eroeHrä füHrt jur oerfetjrten Slnroenbung beä geuerä,
einem unnüfeen Serbraudj oon Satronen unb bev

SlufHebung bev ©efedjtäbiäjiplin; buvdj eine jroed«

entfpredjenbe überlegte Serroerüjung gerotnnt man
ein mäajtigeä SIRittel, um ben geinb nieberjuroerfen.
SIRan fann rootjl oHne ju irren beHaupten, baß nie

ber ©rfolg im ©efeajt in fo HoHem SIRaße oon
einev oevftättbigen geuevbenufeung abHtng alä iefet;

im „SufammenHange bamit abev Hat fidj bie Saftif
bebeutenb fomplijivt unb oerlangt oon bem baä

geuev Seitenben eine ungleidj gvößere Sluäbilbung,

j
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Einige taktische Ersahrungen aus dem russisch-
türkischen Kriege 1877/78 von General

Seddeler.

(Fortsetzung.)

Eine Reihe von Erfahrungen hat vollständig
dargcthan, daß das Schießen auf weite, 15VV

Schritt überschreitende Entfernungen gegen kleine
Scheiben, welche eine liegende Schützenkette
darstellen, ein sehr wirksames sein kann. Aus der
gedruckten Zusammenstellung der Versuche, welche
1874 auf dem Lechfelde bei München angestellt
flnd, ersieht man, daß ein solches Schießen 30°/,
gab, trotzdem man für komplizirende Verhältnisse
gesorgt hatte, indem bei einer starken Hitze, mit
voller Kriegsausrüstung und nach einem Marsche
von 25 Kilometer geschossen wurde. Eine auf
solche Scheiben schießende Batterie gab im Ganzen

7-16°/,.
Ein besonderer Unterschied zwischen der

Wirksamkeit der Salven und des Schützenfeuers trat
uicht zu Tage; in Rücksicht aber darauf, daß die

Salve eine größere Garantie bietet, daß der Führer
das Feuer in der Hand behält, ist ihr vor dem

Schützenfeuer besonders für weite Entfernungen
der Vorzug gegeben. Somit haben diese Versuche

nicht nur die Annahme widerlegt, daß Salven
nur auf Kernschußmeite wirksam sind, sondern

haben auch diefem Feuer wieder eine Bedeutung
für das Gefecht gegeben, welches in dem

deutschfranzösischen Kriege in Folge der nicht zutreffenden
Gesichtspunkte für seine Anwendung erschüttert war.

Jn der That betrachtete man die Salve
ausschließlich als der geschlossenen Formation
eigenthümlich; die Anwendung dieser Formation im
Gefecht erschien nun in Folge der vernichtenden

Wirkung des schnellschießenden Gewehrs ans

Kernschußmeite unsinnig; ebenso unmöglich wurden die

Salven in Folge der sehr großen Erregung, in
welche die Leute unter dem nahen Feuer geriethen
und welche eine kaltblütige Leitung derselben mehr
als schwer macht. Diese Umstände veranlaßten
Viele, sogar die Bedeutung der Salven für das

Gefecht zu leugnen; aber eine nähere Erwägung
ergab, daß für die Salven die gefchlossenc

Formation kein unbedingtes Erforderniß ist, daß auch

Theile einer Schützenlinie, welche mehr oder weniger

geschlossen hinter Deckungen liegen, sie abgeben

können, und daß — ist auch die Feuerleitung auf
naher Entfernung schwierig — diese Schwierigkeit
stch doch auf weite Distanzen bedeutend vermindert z

deshalb kann man mit gutem Grunde darauf rechnen,

daß der Führer das Feuer in dcr Hand behalten
kann.

Das Resultat der Versuche in Betreff des gegen

unsichtbare Ziele gerichteten und indirekten Feuers,
d. h. von Schießversuchen gegen Scheiben, welche

hinter kleinen Deckungen aufgestellt stnd, ist mir
nicht bekannt; da aber dieses Schießen auch durch

die Instruktion von Mieg empfohlen wird, fo muß

man annehmen, daß das Resultat günstig war.
Dieses Feuer ist übrigens schon einige Jahre bei

den französischen Truppen eingeführt, und unsere
Ofsiziere, welche, ich glaube im Jahre 1875, ihren
Manövern und Exerzitien beiwohnten, äußerten sich

dahin, daß die Wirkung bedeutend wäre. Ueberhaupt

scheint kein Grund vorhanden zu sein, an der
Anwendbarkeit des indirekten Gewehrfeuers mit dem
selben Erfolge wie bei der Artillerie zu zweifeln.

Die Preußen nahmen außerdem noch eine
besondere Art zu feuern an, welche hauptsächlich
bestimmt ist, eine gewisse Terrainstrecke, welche der
Feind durchschreiten muh, unter starkem Feuer zu
halten. Dieses Feuer ist vorzugsweise bei der
Vertheidigung anwendbar und beruht darauf, daß
man Abtheilungen der Schützenkette und Glieder
in der geschlossenen Formation verschiedene Vistre
nehmen läßt; bemerkt man dann, daß der Feind
sich nähert, werden Salven gegeben oder eine
bestimmte Anzahl von Patronen als Schützenfeuer
oerfeuert. Durch eine solche Art von Feuer wird
eine größere oder geringere Terrainstrecke, strichweise

mit Blei überschüttet, fast unzugänglich („das
Terrain wird unsicher").

Es versteht sich, daß alle angeführten Feuerarten
mehr auf der Auswahl der entsprechenden Geschoß-

richtung und der richtigen Schätzung der
Entfernungen beruhen als auf einem sorgfältigen Zielen,
das nur für das Feuer auf näheren Entfernungen
festgehalten wird.

Die Entfernung wird nicht durch einzelne Schützen
sondern durch große Abtheilungen bestimmt: nämlich

durch einen Halbzug, einen Zug und durch
eine Kompagnie, zu welchem Zwecke der Führer,
nachdem er nach seiner Anstcht die geringste
Entfernung angegeben hat, eine Salve giebt; nach

Aenderung der Visire werden dann die Salven für
die größte und mittlere Entfernung wiederholt;
wenn dann auf diese Weise die wirkliche Entfernung

festgestellt ist, werden die Visire gestellt und
das Feuer eröffnet.

So fehen wir, daß in der deutschen Armee die

Anwendung des Feuers des schnellschiebenden

Gewehrs, auf Erfahrungen in Gefechten und genauen
praktischen Versuchen beruhend, in vielen
Beziehungen dem Artilleriefeuer ähnlich geworden ist;
ein solches System müssen auch wir annehmen und

demgemäß sowohl die reglementarischen
Bestimmungen wie auch die Schießausbildung abändern.

Sehr wichtig ist es außerdem,.daß man nicht
aus den Augen läßt, daß die Auwendung eines

solchen Feuers eine zweischneidige Bedeutung hat:
Eine unverständige Benutzung des schnellschießenden

Gewehrs führt zur verkehrten Anwendung des Feuers,
einem unnützen Verbrauch von Patronen und der

Aufhebung der Gefechtsdisziplin; durch eine

zweckentsprechende überlegte Verwerthung gewinnt man
ein mächtiges Mittel, um den Feind niederzuwerfen.

Man kann wohl ohne zu irren behaupten, daß nie

der Erfolg im Gefecht in fo hohem Maße von
einer verständigen Feuerbenutzung abhing als jetzt;
im Zusammenhange damit aber hat sich die Taktik
bedeutend komplizirt und verlangt von dem das

Feuer Leitenden eine ungleich größere Ausbildung,
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etn größereä Serftänbniß bet ©adje unb größere
Slufmerffamfeit alä früHer. ©iefe SffiaHrHeit ift in
©eutfajlanb ooüftänbig erfannt; rotr Haben gefeHen,

baß fiaj mit ber ©ntroicflung ber ©djießangelegen»
Heiten unb mit ber geftfteüung oon ridjtigen ©e«

fiajtäpunften in Setreff ber geuertaftif be§ fdjneü«
fdjießenben ©eroeHrä jroei ©djießfdjulen befdjäftigen,

ju roeldjen oon aüen ©ioifionen fe einige ©tabä«

offtjiere unb ältere Äompagnieajefä fommanbirt
roerben. ©ie madjen ftdj bort mit aüen SerHält«
niffen beä ©efedjtäfdjießenä unb mit ben praftifdjen
£>anbHaben, baä geuer ju leiten unb ju biäjipliniren,
befannt unb füHren bann bie erroorbenen Äennt«
niffe ftjftematifaj bei ben Sruppen ein.

©ie roiajtige grage über bie geuerbiäjiplin unb
bie Seitung beä geuerä, roeldje mit ber grage über
bie jerftreute gedjtart in enger Serbinbung fteHt,
roerbe idj in bem jroeiten Slbfdjnitt beä Sluffafeeä
eingeHenb beleudjten; bort roirb audj ein Seifpiel
ber Slnroenbung beä fdjneüfeuernben ©eroeHrä im
©efedjt angefüHrt roerben.

goßt man Slüeä, roaä über baä geuer gejagt ift,
jufammen, fo ergiebt fiaj alä unbebingt notHroenbig:

1) bie SlnjaHl berSatronen, roelaje bie Seute bei

fidj unb in ben Satronenfarren Haben foüen, ju er«

HöHen unb bie Sluärüftung beä ©olbaten ju anbern;
2) bie ©rgänjung ber Satronen im ©efeajt

Hauptfäajlidj bet SRaajfüHrung auf Sßacfpfetben ju=
juroeifen; in golge beffen bie etatämäßige SlnjaHl
ber Sferbe ju erHöHen, foroie audj bte im Svifaä
SRt. 253 oom ^afyxt 1876 angegebenen Sotfajtiften
meHt ju entroicfeln unb ju evgänjett;

3) baä geuev auf roeite ©ntfernungen, baä in«

bitefte geuet foroie auaj bie anberen geuerarten
auf ©runb ber oben angefüHrten ©runblagen ein«

jufüHren;
4) eine befonbere Slufmerffamfeit ber geuerbiä«

jiplin jujuroenben, inbem man bie Seitung beä

geuerä ben nädjften güHrern übergiebt, bamit niajt
ein ©djuß oHne iHre ©rlaubniß, oHne iHr SBiffen

fäüt;
5) nadj SRöglidjfeit ba§ ©djießen, befonberä

ridjtige ©efidjtäpunfte in Setreff bet geuettaftif
beä fdjneltfdjießenben ©eroeHtä ju entroicfeln unb

ju bem ©nbe eine ©pejialfdjule einjuridjten, rooHin

in einer beftimmten SReiHenfolge nidjt jüngere Of«

ftjiere, fonbern Äompagniefommanbeure unb ©tabä«

offtjiere ju fommanbiren ftnb;
6) bte ©ajießauäbilbung mit ben neuen Slnfor«

berungen bet Äriegätaftif in Uebereinftimmung ju
btingen, inbem man aüe SIRannfajaften mit ben

SRegeln füt baä ©ajießen auf roeite ©iftanjen be»

fannt madjt, unb
7) enbgültig bie ©intHeilung bet Äompagnien

in ©ajüfeens unb Sinienfompagnlen ju befeitigen,
babutdj, baß Sltteä, roaä mit bem ©ajießen jufam«
menHängt, geHoben unb niajt bloß füt bie ©ajüfeen

aüein, fonbetn fut bie gefammte Snfanterie ein

gemeinfamet unb ber Hauptfäajlidjfte ©egenftanb
ber Uebung roitb.

(gortfefeung fetgt.)

Gibgettaffexfdjtft.
— (Sin Sefdjluf be« SunbeSrattjc« In Sejug

aufble SJJcutvafjlcn bet eibg. SBeamten), Jealjet audj

Snftruftoren, SlngcftcOten ter clbg. SW(lltär»ctttaltung u. f. W.

(ft fürjlidj gefafjt worben, roeldjer nadj ben Sagc«blätletn tautet
wie folgt:

IJ SSel bet SJceuwatjt ebet Seftätlgung »on SBeamten unb

Stngeftedten bet Sunte«»erwattung ift »on Äonfurftten Umgang

ju netjmen.

2) SDie Slnftedung foldjet Seamten unb Stngeftedten, wetdje

wärjtenb einet Slmtaperfobe in Äoufur« fallen, wirb »om Sage

ber Sßublifatfon bc« tefetern an »ro»iforifdj. SDabel beljält ftdj
ber SBunbeSrattj je für ben einjelnen galt roeitere SBerfügung »or.

3) Sn SBejug auf bfe am 1. Sloril nddjftfjtn ftattpnbenben

Seftätigungäwafjlen werben SBeamte unb Slngefteflte, ble tn Äon*

für« gefallen ftnb, nut »toolfodfdj beftätlgt. SBer SBunbeSrattj

witb fjinjidjtlld) betfclben ble grift beftimmen, binnen weldjct bei

SBeduft bet Slnftedung blc SJteljabllltatlon ftattjufincen f>at.

— (Sor. J.) (SDie SBerfammlung bet Unteroffi«
jiere berSBataltlone Sftto 33 — SluSjugunbSanb«
wcfjt — in Sfjun), abgcfjaltcn ten 16. SWätj in bet SBtaffctie

SWarti (m ©lecfcntljal, voar »on ca. 80 SWitglfcbern befucejt ur.b

bot fn itjrer Sufammcnfcfeung ein fdjönc« 3eugnifj tc« tegen

Sot»«gelfte«, ter SWannfdjaft unb Sabre« tiefet SBataldone befeelt.

SDet geblcgene SBortrag be« ajerrn SWajor SSifll »on SBern übet

„©idjerungäblenft", mit befonbetet Sctücfjtdjtlgung bet Im neuen

©ntwutfe »otgefebenen Slbnnbetuna.cn, erweefte ba« ungeteilte
Sntereffe; ec war eine Duelle, worau« Sunge unb Sllte mannlg«

fadjc Setetjtung unb neue Suft unb ßiebe jum SWIlitärcienft ftdj

fdjöoftcn. §err SKajot SRIfll Ij«t butdj fein »ctbanfcnäwcrtfjc«

©ntgcgenfommen ba« gute Slnbenfcn, weldje« er fictj al« Sern*

manbant bc« Sataidon« Im Saljt 1876 tjict gefdjaffen, ettjöfjt
unb neu belebt. SZßenn wir oben »on Sllten unb Sungen f»ra«

eben, fo muffen wit bemerfen, baft neben bem jugcnblidjcn Unter«

offijier In fdjmucfct Uniform neueften ©djnitt« aud) matufjet
biebete fianbwefjrmann mit bem Ärlcgätjut früberen SWobefl« ftdj

burdj eine SJuprclfc »on 3—4 ©tunten nidjt »om SBefudje ber

SBerfammlung abtjalten lief); jeber badjte gtcldj tem römifdjen

gärjnbrid): „Ego certe meum reipublictc atque imperatori
officium prreatitero!" (3d) füt meinen Jljcil roid meine SBftidjt

bem ©taate unb gclcbttm gegenüber erfünc.) ©eroifj ift fotetj'

oyferfäfjigc« Streben nadj Siweltetung feinet mllltärifdjen Äennt»

niffe audj aufjer ©Ienft wofjl geeignet, SWandje« jur ajcbung unb

gorberung unfete« Sfficfjrwefcn« beljuttagcn.

— (#ert Dbetft fcettenftetn), bläfjet SWIl(tär«<Dlreftor

be« Äanton« Sürid), ift »on bet tj. SBunbeäoerfammlung mit

grofjem SDIetjr jum Sunbeärattj gewätjlt wotben unb wirb füt
tle nädjfte Slmt«tauct ba« clbg. ÜRilltär«SDepartcmcnt überneljmen.

S« tjat ble SWItglietct bet SunbcSoctfammlung unb bc« Sunbe««

talfjc« »ici SWülje gefoftet, $ettn Dberft £ertcnfte(n jut Sin«

nafjme bet neuen Sffiürbe unb Sürbe ju beftimmen. 6« ift bc«

greiflld), tafj berfelbe ben Äanton Süridj nicfjt gern »erlafjt, ba

er bott ein feljt »oouläiet SWann wat. SDie Sffiafjt jum
©tänbctatfj, bet weldjet et gegen 50,000 Stimmen ctfjlclt,
lieferte ba»on einen Sewcl«. Sin bem neuen (Stjef be« clbg.

SDiitität«SDe»attentent« wirb ftrenge SJtcdjtlicfjfelt, Snetgle unb ble

©igenfdjaft at« guter Slbmfnlfttatoi gelobt.

A (SDa« Sß t ntertfjurer Sabettencotj)«), welcbe«

betmalen au« Snfanterie unb Slttidetie beftefjt, unb einen gün»

ftlgcn Sinbtucf madjt, wat fdjon längft »ielen geljtctn ein ©om
fm Sluge. Unter bem Sotwanb, bafj bfe ©tabt f»aten müffc,

fodte ber füt bfefe« Sot»« au«gewotfene flcfne Settag »on

1500 granfen geftridjen ttnb bamft bet Skbenefabcn bc« SBfn«

tettfjuret Sabcttcnwefen« abgcfctjnitten werten. Slm 23. SWätj

tjatte bie ©emeinbe übet ben Slnttag ju entfdjciben. Sine Slnjaljl

Dffijfete gab fldj SWüfje, ba« Sabettencot»« ju etbalten unb

sttcffentlictjte etne fleine, gut gefdjtiebcne Srofdjüre: »Ueber

tie Stuftjebung bet Sffiaffcnübungen an ben Ijötjetn ©tabtfdjulcn
tn SJBtntctttjut." (SHcfetbe ift »on ben fetten Hauptmann

Oelllnger, Sommanbant Slmann, SWajot SWcnet unb Dbetftliiu«
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ein größeres Verständniß der Sache und größere
Aufmerksamkeit als früher. Diese Wahrheit ist in
Deutschland vollständig erkannt; wir haben gesehen,

daß sich mit der Entwicklung der Schießangelegen'
Helten und mit der Feststellung von richtigen
Gesichtspunkten in Betreff der Feuertaktik des

schnellschießenden Gewehrs zwei Schießschulen beschäftigen,

zu welchen von allen Divisionen je einige
Stabsoffiziere und ältere Kompagniechefs kommandirt
werden. Sie machen sich dort mit allen Verhältnissen

des Gefechtsschießens und mit den praktischen

Handhaben, das Feuer zu leiten und zu diszipliniren,
bekannt und führen dann die erworbenen Kennt-
nisfe systematisch bei den Truppen ein.

Die wichtige Frage über die Feuerdisziplin und
die Leitung des Feuers, welche mit der Frage über
die zerstreute Fechtart in enger Verbindung steht,
werde ich in dem zweiten Abschnitt des Aufsatzes
eingehend beleuchten; dort wird auch ein Beispiel
der Anwendung des schnellfeuernden Gewehrs im
Gefecht angeführt werden.

Faßt man Alles, was über das Feuer gesagt ist,

zusammen, so ergiebt stch als unbedingt nothwendig:
1) die Anzahl derPatronen, welche die Leute bei

sich und in den Patronenkarren haben sollen, zu
erhöhen und die Ausrüstung des Soldaten zu ändern;

2) die Ergänzung der Patronen im Gefecht

hauptsächlich der Nachführung auf Packpferden
zuzuweisen; in Folge dessen die etatsmäßige Anzahl
der Pferde zu erhöhen, sowie auch die im Prikas
Nr. 253 vom Jahre 1876 angegebenen Vorschriften
mehr zu entwickeln und zu ergänzen;

3) das Feuer auf weite Entfernungen, das

indirekte Feuer sowie auch die anderen Feuerarten
auf Grund der oben angeführten Grundlagen
einzuführen ;

4) eine besondere Aufmerksamkeit der Feuerdisziplin

zuzuwenden, indem man die Leitung des

Feuers den nächsten Führern übergiebt, damit nicht
ein Schuß ohne ihre Erlaubniß, ohne ihr Wissen

füllt;
5) nach Möglichkeit das Schießen, besonders

richtige Gesichtspunkte in Betreff der Feuertaktik
des schnellschießenden Gewehrs zu entwickeln und

zu dem Ende eine Spezialschule einzurichten, wohin
in einer bestimmten Reihenfolge nicht jüngere
Offiziere, sondern Kompagniekommandeure und
Stabsoffiziere zu kommandiren sind;

6) die Schießausbildung mit den neuen
Anforderungen der Kriegstaktik in Uebereinstimmung zu

bringen, indem man alle Mannschaften mit den

Regeln für das Schießen auf weite Distanzen
bekannt macht, und

7) endgültig die Eintheilung der Kompagnien
in Schützen- und Linienkompagnien zu beseitigen,

dadurch, daß Alles, was mit dem Schießen zusam

menhängt, gehoben und nicht bloß für die Schützen

allein, sondern für die gesammte Infanterie ein

gemeinsamer und der hauptsächlichste Gegenstand
der Uebung wird.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.
— (Ein Bcschluß de« Bundesrathes in Bezug

ausdie Neuwahlen der eidg. Beamten), ^aher auch

Jnstruktoren, Angestellten der eidg. Militärverwaltung u. s. w.
ist kürzlich gefaßt worden, welcher nach den Tagesblättern lautet
wie folgt:

1) Bei der Neuwahl oder Bestätigung vvn Beamten und

Angestellte» der Bundesverwaltung ist von Konkursitcn Umgang

zu nchmcn.

2) Die Anstellung solcher Beamten und Angestellten, welche

während einer Amtsperiode in Konkurs fallen, wird vom Tage

der Publikation dcê letztern an provisorisch. Dabei bchält sich

der BundeSrath je für den einzelnen Fall weitere Verfügung vor.
3) Jn Bczug auf die am 1. April nächsthin staitsindenden

BestäiigungSwahlea werden Beamte und Angestellte, die in Kon-
kurê gefallen sind, nur provisorisch bestätigt. Der BundeSrath

wird hinsichtltch derselben die Frist bestimmen, binnen welcher bei

Verlust der Anstellung die Réhabilitation stattzurmccn hat.
— (Cor. ^.) (Die Versammlung der Unteroffiziere

derBataillone Nr« 33 — AuêzugundLand-
wehr — in Thun), abgchaltcn den 16. März in der Brasserie

Marti im Glockcnthal, war von ca. 80 Mitgliedern besucht und

bot in ihrer Zusammensetzung ein schönes Zeugniß dcs regen

CorpsgetsteS, der Mannschaft und EadreS dicfcr Bataillone bcfcelt.

Dcr gediegene Vortrag des Herr» Major Nikli von Bern über

SicherungSdienst', mit besonderer Berücksichtigung der im neuen

Entwürfe »orgeschenen Abcinderungcn, erweckte das ungetheilte

Interesse; er war eine Quelle, woraus Junge und Alte mannig-

ache Belehrung und neue Lust und Liebe zum Militärdienst sich

schöpften. Herr Major Rillt hat durch setn vcrdankeniwcrthcS

Entgegenkommen das gute Andenken, welches er sich als

Commandant des Bataillons tm Jahr 1876 hier gcschaffcn, erhöht

und neu belebt. Wenn wtr obcn von Altcn und Jungen sprachen,

so müssen wir bemerken, daß neben dem jugendlichen linier-
ofsizicr in schmucker Uniform neuesten Schnitts auch mancher

biedere Landwehrmann mit dem KricgShut früheren Modells sich

durch eine Fußrcise »cn 3—4 Stunden ntcht vom Besuche dcr

Versammlung abhalten ließ; jcder dachte gleich dem römischen

Fähndrich: „l?-;o «orte merini reiririlziic«; ertrzus imrierstori
oftreiurn z>rksstitero!" (Ich für meinen Theil will meine Pflicht
dein Staate und Feldherrn gegenüber erfüllen.) Gewiß ist solch'

vpfersähigcS Streben nach Ermeitcrung scincr militärischcn Kenntnisse

auch außer Dienst wvhl geeignet, Manches zur Hebung und

Förderung unseres Wchrwescns betzutragcn.

— (Herr Oberst Hertcnstctn), bisher Militär-Direktor
des KantonS Zürich, tst »on der h. Bundesversammlung mit

großem Mehr zum Bundcsrath gewählt worden und wird sür

die nächstc AmtScauer da« etdg. Militär-Departement übernehmen.

Es hat dte Mitglieder dcr Bundcsvcrsammlung und des BundcS«

ratheS viel Mühe gekostet, Herrn Oberst Hertcnstein zur
Annahme der neuen Würde und Bürde zu bestimmen. Es ist

begreiflich, daß derselbe dcn Kanton Zürich nicht gcrn verläßt, da

er dort ein sehr populärer Mann war. Die Wahl zum

Siänderath, bei wclcher er gegen SOMV Stimmen erhielt,

lieferte davon einen Beweis. An dem neuen Chef deS eidg.

Militär-DepartemcntS wird strenge Rechtlichkeit, Energie und dte

Eigenschaft als guter Administrator gelobt.

(Das Winterthurer Cadettencorps), welches

dermalen aus Infanterie und Artillerie bcstcht, und einen

günstigen Eindruck macht, war schon längst vielen Lehrern ein Dorn
im Auge. Unter dem Vorwand, daß die Stadt svaren müssc,

sollte der für dieses Corp« ausgeworfene kleine Bctrag vvn
15l)l) Franken gestrichen und damit der LebenSfadcn des

Winterthurer CadcttcnwescnS abgeschnitten werdcn. Am 23. März
hatte die Gemeinde über den Antrag zu entscheiden. Einc Anzahl

Ofsiziere gab sich Mühe, das Cadettencorps zu erhalten und

veröffentlichte eine kletne, gut geschriebene Broschüre: »Ueber

dte Aufhebung der Waffenübungen an dc» höhern Stadtschulen

in Winterthur." (Dieselbe ist von dcn Hcrrcn Hauptmann

Getlinger, Commandant Aman», Major Meyer und OberiMu-
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